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Amtlicher Teil.

FleWerMs.
findet Samstag , den 27. Mai statt.

^ Rindfleisch
bei Schlegel , Franz , Oberhöchstadterstraße,
bei Bast , Jean , Schlenkergasse,
bei Iamin , Heinrich, Kirchgafse.

Rind - und Kalbfleisch
bei Abt, Franz , Strackgasse,
bei Abt, Heinrich , obere Hainstraße,
bei Ranfenbarth , Nikolaus , Kirchgafse.

Rind - und Hammelfleisch
bei Abt, Jakob , VII ., Eppsteinerstraße,
bet Burkard , Johann XIV., Marktplatz.

Schweines! ei  sch
bei Dinges , Karl , Vorstadt.

.Kartenausgabe
Buchstabe A—F von 8—8% Uhr
Buchstabe L— R von 9—9% Uhr
Buchstabe S —Z nachm, von 1—1% Uhr
Buchstabe G— K nachm, von 2—2% Uhr.

Sie % aro inust am gleichen Sage abgeholt werden
Fan -iliei !karteu vorzeigen.
Kaufpreis und die an die einzelnen Familien abzuge-

benoen Mengen werde» evcl. im Karteuausgabelvkal noch
bekannt gegeben

Tie ausgegebenen Karten gelten nur für den 27. ds.
Mts . und verlieren für spätere Tage ihre Gültigkeit.

Ober  u r s c l, den 24. ©lat 1916.
Der Magistrat.

Eierverkauf.
Diejenigen Geschäfte, welche den Verkauf von städri

schen Eiern übernehmen wollen, wvllen dies bis spätestens
Freitag , den 26. ds. Mts . im Lebensmittelbüro , Rätslet
ler , anmelden.

Oberursel,  den 24. Mai 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wegen der Unmöglichkeit, größere Mengen Speiseöl nvch

ans deni Ausland einzuführen , ist es dringend notwendig,
das für die Volksernährung und für wichtige industrielle
Zwecke erforderliche Del in Deutschland in weitestem Um¬
fange selbst zu beschaffen. Für diesen Zweck kann nament¬
lich brachliegendes oder sonst unbenutztes Land durch An¬
bau von Sonnenblumen und ©lohn nutzbar gemacht wer-
den . Wir empfehlen deshalb dringend jede Gelegenheit
für die Anpflanzung von Sonnenblumen anszunutzen.

Ober  u r f e l, den 23. ©tat 1916.
Der Magistrat.

Die Pflege der schönen Kastanienbäume in der Nähe
unserer Stadt liegt uns sehr am Herzen, da sie dem Stadt¬
bilde ein besonderes hübsches Aussehen geben und die Er¬
haltung derselben, sei es in Gruppen öder alleinstehend,
für die ivirtschaftliche Entwickelung der Stadl mitbedeu¬
tend ist. Für die Bewertung der Grundstücke sind die Ka-
stanienbäume von ausschlaggebender Bedeutung und auch
heute nvch lvird hierbei auf ihren Fortbestand hoher Wert
gelegt.

Unserer früheren Bitte , keine gesunden Kastanieu-
bätune zu veräußern , ist leider nicht allgemein entsprochen
worden , vielfach unter der Begründung , daß die Bäume
innerlich erkrankt und dem Absterben nahe seien.

Wenn solche oder noch ganz gesunde Bäume verkauft
werden sollen, bedarf es eines Antrags auf Freigabe der¬
selben. Dieser Antrag ist bis zum 25. jeden Monats bei
dem Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden zu stel¬
len und es darf kein Baum vor Eingang der Genehmigung
zum Verkauf oder zur Fällung kommen.

Ober  u r s e l, den 23. Mai 1916.
_ Der  Magistrat.

Bekanntmachung über Rohfcttc.
Nachstehendes Verlangen des Kriegsausschusses für

pflanzliche und tierische Oele und Fette G. in. b. H. in
Berlin wird hiermit öffentlich bekannt gemacht:
... Gemäß § 2 Abs. l der Verordnung des Bundesrats
über Rohfette vom 16. ©kürz 1916 (Reichs-Gesetz-Blatt
S . 165), welche in den Geschäftsräumen der Gemeinde
eiugesehen werden kann, wird hiermit das Verlangen ge¬
stellt, d a ß b ei ge w e r b l i che n Schlacht u u g e n
von Rindvieh und Schafen in der Gemeinde O b e r n r s e l

die Rohfelle nach der Anweisung über die Lostrennung,
Behandlung , Verpackung, Bezeichnung und Versendung
von Rohfetten vom 5./10 . April 1916 (Reichsanzeiger Nr.
82/86 ) losgetrennt und vom 27. 4. 16 ab die folgenden Jn-
nenfette : Darm -, Netz-, Magen -, Brust - und ' Schloßfette
sowie die Absatlsette (die beim Reinigen und Schleimen
der Därme gewonnenen Fette ), ferner vom 11. 5. 16 ab
auch das Nierenfett ohne Fleischnieren, das Herzbeutelfctt
icnd die Jettbrocken , soweit sie sich dein, Verkauf von Fleisch
ergeben , an Herrn Jakob Gehm, Bad Homburq v. d. 4\
Schlachthof, abgeliesert werden.

Die Benennung anderer Schmelzen bleibt Vorbehal¬ten.

Vorstehendes Verlangen gilt nicht für Schlachtungen
welche von den Dienststellen des Heeres oder her ©carine
im eigenen Betrieb vorgenommen werden. Bei Schlach¬
tungen , welche inr Aufträge solcher Dienststellen in gewerb¬
lichen Betrieben erfolgen , besteht eine Verpflichtung zur
Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn von, Un¬
ternehmer dieser geiverbliche,r Schlachtnugen die schrift-
lrche Bestätigung der Dienststellen darüber , daß die Schlach-
tnngen in ihrem Aufträge erfolgen und die anfallenden
Rohsette von ihnen in Anspruch genommen werden, bin¬
nen einer Woche nach dieser Bekanntmachung, im Falle

sendung der Rohfette wird auf die Anweisung
von, 5. April 1916 verwiesen, welche in den Geschäftsräu¬
men der Gemeinde eingesehen werden kann.

Die Schmelze ist angewiesen, die H ä l f t e d e s au s
den an ge li e fe rt e n Roh fetten ausge¬
schmolzen e n und z il r m e n s chl i che n Ernäh
r n n g gee r g ne t en Fettes (Feiutalgess 4 u die
Gemeinde  znrückzuliefern . Tie Verfügung über den
zurückgelieferten Feintalg steht der Gemeindeverwaltung
zu. Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem Verfü¬
gungsrecht Gebrauch , so hat die Schmelze den Feintalg
nn die von der Gemeindeverwaltung bezeichneten Stellen
abzuliefern , ©lacht die Gemeindeverwaltung von ihrem
Verftignngsrecht keinen Gebrauch, so hat die Schmelze die
vl-en erwähnte Hälfte des ,wintalges au die Ablieferer der
Rohfette im Verhältnis ihrer Anlieferung zurückzuliefern
Diese Anlieferer können der Schmelze für die Rückliefe¬
rung ândere Stellen innerhalb der Gemeinde benennen.

Sviveit die Gemeindeverwaltung den Feiutalg den
Aul lese rein überläßt , hat die schmelze der Gemeindever¬
waltung ans ihr Verlangen bis zum 5. jeden Monats a „-
zuzeigen, in ivelchen Mengen und an welche Stellen Fein-
talg im abgelanfenen Monat in den Gemeindebezirk zu¬
rückgeliefert worden ist.

Ueber die gewerbmäßige Abgabe des Feintalges an
Verbraucher iverden gemäß § 9 Satz 2 der Verordnung
über Rohfette vom 16/ ©kürz 1916 mit Znstimmnug des
Reichskanzlers folgende Vorschriften erlassen:

„Xas zum Verbrauch als Feintalg von den Schmel¬
zen zurückgelieferte, ansgeschmolzene Fett darf vorläufig
noch in den gleichen Formen und Packungen geliefert
werden , in denen die Schmelzen bisher geliefert haben.

Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen von
Pfunden in Tuten haben die Tüten in deutlich leserlicher
Schrift den Aufdruck: „K r i e g s a u s schn ß - F e i u-
t a l g" zu enthalten.

Bei der Lieferung in Kübeln haben die Kübel die
deutlich leserliche Aufschrift: „K r i e g s a n s s chn ß -
Feiutalg  zu tragen.

Bei der. Lieferung in Blöcken (Riegeln oder Broten)
siild in die Blöcke (Riegel oder Brote) Pergament - oder
Pergamentersatzstreifen einzuschmelzen, die m ihrer gan¬
zen Lange und nicht lösbarer Schrift die sich wiederho¬
lende Worte : „K r i e g s a usschuß - Feintal  g"
zu tragen haben . Tie Blöcke(Riegel oder Brote ) sind in
Packungen mit der deutlich leserlichen Aufschrift: „Kricas-
ausschuß-Feintalg " zu liefern.

Feintalg darf an Einzelverbraucher gewerbsmäßig
nur in Mengen bis zu 125 gr . auf einmal abgegeben
iverden . Vorschriften der Gemeinde über weiterqehcndc
Beschränkung der gewerbsmäßigen Abgabe von Fein¬
talg bleiben hiervon unberührt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind nach
8 >3 Nr . 3 der Verordnung über Rohfette vom 16. 3
1916 (Reichs-Ges.-Blatt S . 165) mit Gefängnisstrafe
bis zu sechs Monaten oder mit' Geldstrafe bisfüntbnn
dert Mark bedroht ."

Berlin,  den 15. April 1916.
Krieqsaußschuß für pflanzliche und tierische

Oele und Fette G. m. b. H.
Dr . Weigelt . p.pa. Dr . Knetsch.

Oer Krieg.
Angriffe nnferer önffiWuge.

Berlin , 25. Mai. (WTB. Amtlich.) Deutsche
Flugzeuge haben am 22. ©tat im nördlichen äqäischen
Meer zwischen Dedeagatsch  und S a m o t 'h r a ki
einen feindlichen Verband von 4 Schiffen angegriffen und
auf einem Flugzeugmutterschiff2 Volltreffer erzielt. Die
feindlichen Schiffe entfernten sich darauf in der Richtungnach I m b r o s.

Der Ehrf des Adiniralstabcs der Marine.

Erhlvere Verluste-er FraWen.
Großes Hauptquartier, 24. Mai 1916. (WTB. Anitl)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Givenchy  griffen starke englische

Kräfte niehrmals unsere neuen Stellungen an Nur ein¬
zelne Leute drangen ein und fielen im Nahkampf. Im
übrigen wurden alle Angriffe unter sehr großen Verlusten
für die Engländer abgewiesen, ebenso kleinere Abteilnugen
ber Htilluch und Blaireville.

^ Südöstlich von R v u v r v n, nordwestlich von Mvu-
linsous -Tottvent und in Gegend nördlich von Prunah schei¬
terten schwache französische Angrifftunternehmungen.
... der ©( aas wiesen wir durch Infanterie - und
©caschrnengewehrfeuer einen feindlichen Vorstoß am Süd-
wefthange des „Xoten ©cannes" glatt ab. Thüringische
xruppen nahmen das hart an der Maas liegende Dorf
r w m ' v rc s mw Sturm . Bisher sind über 366 Franzo¬
sen, daruiiter acht Offiziere , gefangen.

Oeftlich des Flusses wiederholte der Feind feine wü¬
tenden Angriffe in der Douaumont -Gegend Er erlitt in
unserem Feuer die schwersten Verluste. Vorübergehend
verlorenen Boden gewannen unsere tapferen Regimenter
lcht dnrchlveg zurück und machten dabei über 550 Gefan¬
gene. Die Kampfe sind unter beiderseits sehr starkem Ar¬
tillerieeinsatz im Fortgänge.

- westlicher Kriegsschauplatz.
>zn der Gegend' von Pulk  ar n (südöstlich von Riga)

vertrieben deutsche Truppen die Russen aus einen, zwi¬
schen den beiderseitigen Linien liegenden Graben 68 Ge¬
fangene freien in unsere Hand. Bon der übrigen Front
r,t nichts von Bedeutung zu berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung.

Dur Pmjervei« eampslnnp nstmt.
W' en , 24 . Mai . (WTB . Richtamtl.) Amtlich wirdverlantbart : >

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
~ l ^rdlich des en gana - Tales  nahmen unsere
Truppen den Höhenrücken von Sa lu b i o bis B „ r g e n
(Borga ) in Besitz. Ans dem Grenzrücken südlich des Tales
wurde der Feind vom Kempen-Berge vertrieben
. » v p“ C5 halten die Italiener die Höhen östlich
des Val d Affa und den befestigten Raum von Adiago und
Ärslero . Das Panzerwerk E a mp o longo  ist in nuse-
ren -oanden . Unsere Truppen gingen näher an das Vak
d Afia - nild das Postana -Tal heran.

Seit Beginn des Angriffes imirden 24 000 Italiener,
Gunter -,24 Offiziere gefangen genomn-en, 25l Geschütze
101 Maschinengewehre und 16 Minenwerfer erbeutet
. . Im Abschnitt der Hochfläche von T o b e r d o ivaren
die Geschutzkanlpse zeitweise recht lebhaft Bei M o » -
s a l c o n e wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen
m r ui-t,eret  Fliegergeschwader belegte' die Station
P e r - l a - C a r n i a mit Bomben.

^ei der Räumung von Ortschaften unseres Gebietes
seitens des Feindes scheint auch die italienisiM Bevölke¬
rung teilweise mitzugehen . Leute, die so ihr Vaterland ver¬
lassen, iverden ihren Anschluß an den Feind strafrechtlich
zik verantworten haben . ' ' '

-Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Der WemilffWeA>M
Vergeltung für den Verrat.

- Frontbericht des Mailänder „Corriere della
Sera schildert den österreichischen Angriff in den fnrebt-
barsten Farben . Dagegen müsse selbst Verdun verblassen
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Ueber 2000 österreichische beschütze aller Kaliber bis J30,5
38 itnb) 42 Zentimeter überschütteten die italienischen Stel¬
lungen ständig mit einenr solchen Eisenhagel , daß sic ein¬
fach fallen mußten . Wir haben zwar Soldaten , die unver-
gleichlich sind und ihr Leben für nichts achten, aber selvlt
sie konnten in diesem endlosen Höllensturm nicht aushat¬
ten . Sie haben Uebermenfchliches geleistet und die Gren¬
zen der Widerstandsmöglichkeit weit überschritten, aber
mehr konnten sie nicht. Unliebsames Aufsehen ruft aber
die Tatsache hervor , daß unter den österreichischen Sturm-
truppen das Grazer Armeekorps sich befindet, das nahezu
ganz aris Triestinern , Treulinern , Görzern und Jstriern
besteht. (B. T .)

Lokales.
4= Tienstjubiläum . Am Freitag , den 26. Btai 1916

begeht Herr Postschaffner Jako  b R u p p e l sein 30
jähriges Tienstjubiläum . Wir gratulieren!

X Die Obstbäume , die im zeitigen Frühjahr zu so gu¬
ten Hoffnungen berechtigten, scheinen nicht halten zu wol¬
len , was sie versprochen haben. Vielfach sind sic von den
bekannten Schädlingen (Ringelspinner , Blattläusen usw.)
befallen , auch fallen die Früchte massenhaft ab-. Nament¬
lich sind es die Steinobstbäume , die, wie ihre gekräuselten
Blätter zeigen, unter der Insektenplage leiden. Tie Aep-
fel bieten erfreulicherweise bis jetzt gute  Aussichten.

ü Kartoffeln und Rübenstand . Tie zu Anfang dieses
Mostats gesetzten Kartoffeln sind infolge der feuchtwarmen
Witterung der letzten Tage durchaus ohne Lücken aufge-
gairgen . Auch Dickwurz und Zuckerrüben stehen üppig.

-f Mehr Brot für Schwerarbeiter . Wie die „ Voss.
Ztg ." hört , wird die bisher geübte sparsame Wirtschaft
mit Brotgetreide demnächst neue Zulagen für die Brotra¬
tionen der schwer arbeitenden Bevölkerung gestatten. Die
Ausrechnungen der möglichen Höhe dieser Zulagen sind
noch im Gang . Die Entscheidung stehe aber dicht bevor.

x Fleisch mutz an jedermann abgegeben werden. Die
Ehefrau des Fleischermeisters H. V. von Wiesbaden , wel-
che gegen diesen Grundsatz verstoßen und einem Käufer
die Abgabe von Fleisch verweigert hatte , obwohl noch sol¬
ches vorhanden war , war deshalb mit 3 Mark Geldstrafe
belegt worden . Sie erhob Widerspruch und das Schöffen- !
geeicht erhöhte die Strafe auf 20 Mark mit dem Zusatz,
daß es auf eine entschieden höhere Strafe erkannt hätte,
wenn die Angeklagte vorbestraft gewesen wäre und die jetzi¬
gen Fleischverhältnisse nicht sv eigenartige seien.

D Falsches Geld. In einer Wirtschaft in Ofsenbach
wurden gestern mehrere falsche 50 Pfennigstücke in Zah¬
lung gegeben. Die Falsifikate sind sehr gut geprägt , haben
jedoch den üblichen speckigen Glanz , fühlen sich fettig an
und sind bei einiger Aufmerksamkeit sofort als falsche Geld¬
stücke zu erkennen. Tie Kriminalpolizei ist angeblich dem
Falschmünzer bereits auf der Spur.

ü Bucheckern. Soweit man cs jetzt schon beurteilen
kann , scheint ein günstiges Bucheckernjahr ill Aussicht zu
stehen. Jetzt schon sollte, was möglich ist, geschehen, mn
diese wertvollen , ölhaltigen Früchte der Dolksernährung
nitd sonstigen Wirtschaftszwecken nicht verloren gehen zu
lassen. An den überflüssigen , abgefallenen Blüten kann
man ohne viel Mühe die Bäume , die ertragsfähig fein
werden , erkennen, und es wäre gtit, wenn sie jetzt schon
von den Forstbeamten gezeichitet würden , tim den Gaitg
der Ernte zu erleichtern '. Tie Art des Erntens , Ausbrei¬
tung großer Pläne unter den Bäumen , dürfte ja jedem
Forstmann bekannt sein. Soweit der Fiskus oder private
Waldbesitzer das Einernten der Früchte nicht selbst besor¬
gen , wäre es wünschenswert , daß Kindern tind Frauen in
weitestem Umfang gestattet wird , die Früchte zu sammeln.

# „Erstklassiges" Futtermehl mit 40 Pro ; . Sandzu¬
satz. Zahlreiche Landwirte und Futterhändler sind seit ei¬
niger Zeit die Opfer eines Gauners in Leipzig geworden.

SchlofzLorriand?
Ronian von Matthias Blank.

4. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Matthä Rothenau hatte die Kunst so schätzen gelernt,

daß sie über das Bild nur Freude empfand.
Die Leinwand selbst, besonders in den tiefen Schat¬

ten des Hintergrundes wies eine Anzahl kleinerer Nisse
und Spriinge auf.

Martha Rohtenau nickte dem Bilde lachend zu:
„Ein zweitesmal wirst du mich ja nicht erschrecken.

Du wirst hübsch auf deiner Leinwand bleiben und ahnungs¬
lose Schläfer nicht mehr in Unruhe versetzen!"

Daiiil ging sie weiter.
Im Speisezimmer traf sie bereits Ravnl de Melandre

und Helene an.
Helene de Melcmdre stand am Büfett , mit dem Rill¬

ten gegen die Kante angelegt , nach der auch ihre Hände
znrückgegriffen hatten.

An einem Fenster war ihr (Rute , dessen Brauen
eben dicht zusammengeschoben waren.

Kanin aber war Martha Rothenau emgetreten , als
er ihr sofort entgegeneilte ; er ergriff ihre Hand , die er lie¬
benswürdig an feine Lippen führte:

„Haben Sie gut geschlafen? Jedenfalls begrüßt Sie
der schönste Sommermorgen ."

„Ich danke! Ich war nur eiicmal wach geworden.
Hoffentlich störte ich gerade nicht."

„Durchaus nicht."
Und auch Helene de Mölandre antwortete:
„Du kommst eben znm Frühstück. Warst du mit der

ersten Nacht zufrieden ? Hast Du von den Kavalieren ge¬
träumt ? Oder von sollst einem Abenteuer ?"

„Nein ! Nur der rote Marquitz hat vorwnzig z»
meinem Fenster hepeingeschant; mir hatte luimlid) ge-

Jn Zeitungen bot der Mann erstklassiges Biehfutter an,
insbesondere Spitzkleic und Futtermehl . Proben , die er
seinen Opfern zunächst vorlegte, ließen nichts zu wünschen
übrig . Um so minderwertiger fiel dann die Lieferung aus.
Neben allen möglichen Fremdkörpern enthielten diese „erst¬
klassigen" Waren zum Teil über 40 Prozent Sand und
Erde , also der reinste Mühlenabgang ! Für diese selbst
für das Vieh ungenießbare Mischung ließ sich der Händler
Preise zahlen , die ihm sicher noch eine Anklage wegen Wu¬
chers einbringen werden . Leider ist es trotz der vielseiti¬
gen Nachforschungen der Polizeiorgane noch nicht gelun¬
gen, diesen gemeinen Betrüger , dem der Boden in Leipzig
zu heiß geworden ist, zn fassen. Es ist der 60 Jahre alte
Kailftnanil Richard S chr e m p f aus Memel , der erst
kürzlich vom Landgericht wegen übermäßiger Preissteige¬
rung verurteilt worden ist.

*  Würdeloses Gebaren . Me wenig sich manche Leute
der großen Zeit würdig erweisen, dafür ist auch ein Beleg
die Mitteilung im Magistrat in Regensburg , daß sich ver¬
schiedene Leute, hauptsächlich besserbemittelte, nicht ge¬
schämt haben , ihre Hunde für den Fleischbezug anzumelden.
Ter erste Bürgermeister bezeichnete dieses Gebaren als
das , was es eigentlich ist, als eine Gemeinheit!

cP Die Nummer der Erkennungsmarke aufschreiben!
Es ist leider noch zu wenig bekannt , daß cs siir viele ver¬
kommende Fälle äußerst wertvoll sein kann, wenn sich die
Angehörigen unserer Vaterlandsverteidiger die Nummer
der Erkenntlngsmarkc derselben aufschreiben. Diese Num¬
mer wird vor allen Dingen gebraucht, wenn unsere Vater¬
landsverteidiger vermißt sind und gesucht werden sollen.
Bei der Kriegsgefangenenfürsorge des Roten Kreuzes wird
tagtäglich beobachtet, daß die Nummer der Erkennungs¬
marke fast uie bekannt ist. Das erschwert die Nachforsch¬
ungen ganz erheblich, kann aber bei Namen , die häufig
vvrkommen, wie Müller , Schmidt , Meyer usw. auch recht
unangenehme Verwechselungen und Enttäuschungen zur
Folge haben . Solche Enttäuschungen sind besonders im
ersten Halbjahr lttlo bei den iit Frankreich ermittelten oft
vorgekommen. Es war nicht selten der Fall , daß das Rote
Kreuz in Genf berichtete, daß es einen Müller , Schulze
usw. aus den Kämpfen vom September 1914 in einem
französischen Kriegsgefangenenlager in Frankreich , Ma¬
rokko. Tunis oder Algier ermittelt hätte . Der Vorname,
der Zuname , das Regintent mit> die Kompagnie stimmten
auch genau , so daß die Freude groß war . Hinterher stellte
es sich aber zur großen Enttäuschung der Angehörigen her¬
aus , daß bei ein icnd demselben Regiment und bei ein
und derselben Kompagnie der Vorname und der Zuname
doppelt vorkamen . Solche Enttäuschungen wären nicht
möglich gewesen, wenn die Erkennungsmarke bekannt ge¬
wesen wäre.

# Eisenbahner als Erfinder . 13 000 Mark in 45
Prämien sind kürzlich an Beamte und Arbeiter der Eisen¬
bahn als Anerkennung für nützliche Erfindungen auf dcni
Gebiete des Eisenbahnwesens verteilt worden . Die Höhe
der Prämie schwankte zwischen 75 Mark und 2500 Mark.
Zuerkaunt wurden die Prämien 13 höheren, 22 mittleren,
5 unteren Beamten nnd 5 Eisenbahnarbeitern.

diP Die Leistungen der Post . In der Zeit von August
1914 bis Ende März 1916 hat die Post nach und von der
Front rund 7 500 Millionen Briefe befördert . Bei den 23
heimischen Feldpostsammelstellen ist die Zahl der Beamten
auf über 14 000 gestiegen. Die Feldpost hat jetzt iu einer
Woche so viel zu leisten, wie im Kriege 1870/71 in 8Ich
Monaten.

x Wadenstrümpfe . Eine „moderne "Sitte ist cs, die
Kinder schon int Frühling , an kühlen Tagen oder sogar
bei naßkaltem Wetter Halbstrümpfe tragen zu lassen, welche
nur wenig von derWade bedecken. Man konnte diesen U u-
fug schon vor einigen Monaten wieder täglich beobachten.
In der sommerlichen Hitze kann man die sogenanitten
Wadenstrümpfe gut heißen ; bei kühlem und nassem Wetter
erzielen sie nicht nur keine Abhärtung , sondern werden die

träumt er wäre aics dem Nahmen feines Bildes heraus¬
gestiegen nnd ait mein Korridorfenster hingegangen ."

„Der Marquis im Mantel ? Ist der wiederum ge¬
wandert ? Ten wollen schon mehrere in den Korridoren
urnherschleichend gesehen haben. Der gilt als das .Hansge-
spenst im Schlosse."

„Das hatte Raoul de Melcmdre geantwortet , der noch
hinzufügte : „Siud Sie nicht zu sehr erschrocken?"

„Nein ! Ich konnte ntich sofort überzeugen, daß das
Gespenst iu den angewiesenen Rahmen zurückgekehrt war.
Stimmt das , was Sie sagten?"

„Gewiß ! Aber immer nur wußten verschiedene Die¬
ner von der Erscheinung zu erzählen . Mir ist der Marquis
in: Mantel noch nie begegnet."

Das Gesicht von Helene de Melandre zeigte einen
harten Ansdruck, der Martha Rothenau arifgefallen war,
weshalb sie an diese die Frage stellte:

„Ist dir das Gespenst vielleicht auch schon begegnet?"
„Nein ! Ich glaubte nie daran . Aber es kann dir

schließlich auch eilt anderes Zimmer atlgewiesen werden ."
„Das ist nicht nötig . Ich fürchte mich wirklich iticht.

Solche Erscheinungen lassen sich zumeist auf die einfachste
Art erklären . Ich -war eben noch im Halbschlaf gewesen;
und da wir gestellt nachts von dem Bilde gesprochen hat-
ten , ist die Sinnestäuschung um so begreiflicher."

„So ist es gut ! Der Marquis im Mantel soll den
gesunden Appetit zum Frühstück nicht stören."

Und da nun auch der Gelähmte ins Zimmer gefah¬
ren wurde , setzten sich alle an den Tisch.

3. Kapitel.
„Der Marquis init dem Mäntel war es gewesen. Ich

hatte infolge meiner Zahnschmerzen nicht schlafen kön¬
nen lind hatte diese Nacht schlaflos im Bett gelegen; ich
wollte dann nach der Küche gehen, weil ich dort etwas
Watte und eine Zahntinktur wußte , die mir helfen sollte.

Ein Licht »lahnl ich nicht mit , da ich doch auch im
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Quelle von Rheumatismen , Nervenschmerzen, Schnupfen,
Halsleiden , Katarrhen der unteren Luftwege. Der Leicht¬
sinn oder die Eitelkeit der Eltern straft sich später sehr.

Aus Nah und Fern.
— Aus dem Maintal . Ti « Heuernte  hat hier be¬

reits begonnen . Sie liefert einen sehr guten Ertrag . Wenn
die Witterung günstig bleibt , rechnet man in Anbetracht
der frühen Jahreszeit auf eine dreimalige Schur . Auch der
erste Kleeschnitt ist allgemein ' im Gange.

' — Aus dem Maingau . Die R a u p e n n e ste r des
Ringelspinners  sind in diesem Jahre sehr statt
ausgetreten . Am Wege von Flörsheim nach Wicker B.
ist fast kein Baum ohne viele Nester dieses schädlichen In¬
sektes. Zn vielen Tausenden sitzen die Raupen in denWc-
spinstnetzen, vollgefressen von den zarten Blättern der
Aepfelbäume . Wir können nicht umhin , unser Erstaunen
auszudrücken , daß nian anscheinend teilnahmslos der
furchtbaren Zerstörung zusieht. Wenn hier nicht sofort
energisch eiirgegriffen wird , ist die Aepfelernte in diesem
Teil der Gemarkung Flörsheim dahin — und zwar durch
die Teilnahmslosigkeit der Besitzer. Man schickt die Schule
zum Einsammeln der Brombeerblätter — eine viel wertvol¬
lere Arbeit wäre das Verwichten der Raupennester . („Rh.
Volksz.)

— Rhein -Main -Donau . Bis jetzt sind 37 Schlepper,
die im Dienste der Zentral -Eiitkanfsgenossenschast in Ber¬
lin stehen, zu Berg gefahren . Die Schlepper fuhren über
Mainz , dann mainaufwärts , weiter durch den Main -Dv-
iiau-Kaital in die Donau und von dort nach Rumänien.
Die Schiffe werden beim Transport des rumänischen Ge¬
treides nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland ver¬
wendet . Eine weitere Anzahl von Schleppern wird folgen.
Interessant ist, daß die Schlepper von Berlin kamen. Sie
haben den Weg über Hamburg , Kuxhaven und die Nord¬
see genvnunen.

— Mannheim . . Das Tagesgespräch in der hiesigen
Gesellschaft bildet die Enthüllung eilte? falschen Doktors.
Ein junger Mann hatte sich um die Tochter einer hiesigen
reichen Familie beworben , doch war das Schicksal seiner
Bewerbung davon abhängnig gemacht worden , daß er sei¬
nen Doktor mache. Ta der Mann dazu rite nicht imstande
war , promovierte er dlirch eigene Machtvollkommenheit
und erhielt tatsächlich die Hand der Angebetenen. Seit ei¬
niger Zeit befand sich der junge Mamt iu Köln , wo ihn
dieser Tage seine junge Frau besuchen wollte. Ans der
Fahrt dahin machte sie die Bekanntschaft eines höheren
Offiziers , dem sic u . a . erzählte , daß ihr Mann nicht ge¬
dient habe und nicht eingerückt sei. Bei der Ankunft in
Köln wurde nun die Dame von ihrem Gatten empfangen,
der zu ihrer und ihres Fahrtgenossen hoher Verwunde¬
rung sich in Offiziersuniform vorstellte. Ter höhere Of¬
fizier untersuchte die Sache und da stellte es sich heraus,
daß der junge,Mann sich schon seit mehreren Tagen in der
Uniform gefiel. Er hatte seinem fa1fd>en Doktor auch den
falschen Offizier folgen lassen. Tie pciltliche Geschichte
wird siir den Helden ein übles Nachspiel haben.

An die deutsche Frau.
Noch hat der Friede nicht gefunden
Den Weg ;u uns . Aus tausend Wunden
Quillt täglich teures Heldenblut
Auf fremder Erde , >ms zu gut.
Und während baitg die Herzen schlagen,
Kannst du nach neuer Mode fragen,
Stolzierst einher voll Eitelkeit
Int Stöckelschuh und Faltenkleid?
Bleib ' schlicht und keusch, daß gnädig wende
Gott unfern Kamps zu gutem Ende!
Flieh , deutsche Frau , undeutschen Tand,
Und diene treu dem Vaterland!

Duliklen den Weg leicht finden konnte. Als ich zu dem
Korridor ini ersten Stockwerk kam, da schien es mir , als
müßte dieser von einem Licht erhellt sein. Ich schaute da¬
her den Korridor entlang . Da sah ich auf dem Korridor
stehend den Marquis im Mantel , wie er auf dem Bilde
ist, mit dem langen Radmantel , das weiße Haar leuchtete
unter dem Hulrapde und das bartlose Gesicht tvar scharf
beleuchtet. Ich war so erschrocken, daß ich wie gelähmt
stehen geblieben war ; aber in der gleichen Sekunde erlosch
der Lichtschein, der aus einer offenen Tür gekomnten sein
mußte ; und in der plötzlichen Finsternis war auch von
der Gestalt des Marquis im Mantel nichts mehr zn sehen.
Ich hörte keinen Laut , keinen Schritt , kein Schließen einer
Türe . Ich war sv erschrocken, daß ich nicht mehr zur Küche
ging , sondern auf mein Zimmer zurücklief."

„Um welche Zeit mag das gewesen sein? "
„Es hatte die Uhr noch nicht eins geschlagen."
Martha Rothenau hatte die nächtliche Erscheiitung

und die Bemerkung voit Raoul de Melandre , daß der an¬
gebliche Marquis im Mantel auch von anderen gesehen
worden sein sollte,' nicht vergessen. Als sie dann der Köchin
begegnet war , die den Kopf eingebunden hatte und anschei¬
nend an Zahnschmerzen litt imb die wohl eine schlaflose
Nacht durchwacht haben mußte , hatte Martha Rothenau
ein Gespräch mit ihr begonnen tind deren Erlebnis ange-

. hört.
Sie konnte sich dabei entsinnen , daß sie die nächtliche

Erscheinung ungefähr in der gleichen Zeit gesehen haben
wollte, x : 2;J

Konnten sie sich beide geirrt haben? Bei ihr selbst
tväre dies möglich gewesen, da sic schlaftrunken ansge-
schreckt war unb vor dem Schlafen lebhaft an jenes Bild
gedacht hatte . __ , t

Wußten Sie früher schon etwas von der Erscheinung
des angeblichen Marquis im Mantel ?"

(Fortsetzung folgt.)

Nr . 61.

Eil»
Was g
Dieser

Kriegen die
ches Kinder:
grauengesätl
sollen: eine
ist möglich <

Am 21
wir die drit
einen Halbei
mehr als 4i
ohne Pattsei
Abflauen , 5
gerechnet, 3
§turz Napo!
oicklnng grv
Ihr , war al
ging währte
Kenßen wa
Verdun sind,
t e n s 51 fr
Division, mn
psischer Seil

Man ka
ß?te würden
nallroten en
rtit ihren w
oeißen Dorn
Ne würden
.8,5er Granc
Dvecf und Si
ie Luft wir
licht zn redet

Damals,
en die kämpf
ie beiden Fe
oleon und d
über währen
e standen ka
ie Schlachter
mi Kilomete
»ttelbaren <
tuen Kopf t
en.

Gemlg! l
m und heute
en N a m e r
nander habe
räufelt, mit c

Eines bb
l>on so gut N
lich damals r

2t ber:
enn er heil
w mußte : dc
nweite Unte'
chlacht ans c
der einzelne
bmde dauert
e Truppen , l
dl l i g aus
llfanteriegew
0 ! Nnd he:
ehr als fünf
rken ja schor
inengewehrk:
I Tiefe mit
impfer stehe:
Mer sie sich
eFront Hera
•er Sekunde

Zwar die
lglos eiiliger:
Win : was fi
>gt die, die e

Und dazu
>, Entbehriil:
e Ahnung h
&hingeben -
>, daß es ga
Hellen.

Auch wer l
de gestorben,
sw, in truni
nspeiende V
, als nachts
(während d
lande mit G
den lind Dei
dlasen.
' Warum er
I sein. Und

>l es schön i
sagen zn dü
Uchenerde h
gehabt , »nt

e haben
Unsre Trni

Wdeii 2lnschli
Mesiellt . .<
Mter mit mt
Mend der Kr
Poti) die .Hers
f fin den Fr



116.

inupten,
r Leicht¬
sehr.

n.
hier br-

].  Wenn
ibetracht
?htr() der

te r des
chr stark
er 3. B.
Heu In¬
den M-
ern der
lsraunen
;Ios der
1 sofort

diesem
ar durch
: Schule
wcrtvyl-
r. („Rh-

chleppcr,
in Ber¬
eu über
rün -To-
mänien.
hen Ge-
nd ver-
i folgen,
len. Sie
:c Llord-

hiesigen
Doktors,
hiesigen

il seiner
K er sei-
mstande
»nenheit
Seit ei-
roo ihn

Jtitf der
höheren
nicht ge-
krrnft in
pfangen,
rwunde-
)ere Of-
heraus,

n in der
rnch den
beschichte

i dem
r, als
te da-
rridor
Bilde

achtete
scharf
lähmt
erlosch
n sein
. von
sehen.
. einer
Küche

cheinung
der an¬
gesehen

r Köchin
l anschci-
schlaflose
iothenau
is ange-

lächtliche
n haben

ihr selbst
r ansge-
aes Bild

cheinnltg

folgt.)

Nr . 61.

Eiüe Tihlatzt— ervst NS fteute.
Was geschieht eigentlich bei Verdun?
Dieser fürchertliche Krieg — alles, .was jemals an

Kriegen die Welt durchtobt hat , ist gegen ihn ein lächerli¬
ches Kinderspiel — er hatte schon so aberwitzig wüste und
grauengesättigte Bilder aufgerollt , daß man hatte glauben
sollen: eine Steigerung sei nun nicht mehr möglich. Sie
ist möglich geworden.

( Am 21. Februar hat es angefangen , und jetzt haben
wir die dritte Maiwoche hinter uns . Mehr als zwei und
einen halben Monat wütet auf einer Frontbreite von
mehr als 40 Kilometer die Schlacht — Tag und Nacht,
ohne Pansen , ja selbst ohne eigentliches Ermatten oder
Abflauen . Das Schlachtfeld von ' Waterloo war , reichlich
gerechnet, 3 Kilometer breit , und die Schlacht, die den
Sturz Napoleons entschied und eine weltgeschichtliche Ent-
vicklung größter Art abschloß, begann nachmittags um l^ l
llhr, war abends um 9 Uhr entschieden, und die Versal
ging währte noch bis gegen Morgen . Einschließlich der
ßreußen waren rund 210 000 Mann beteiligt. Und bei
Verdun sind, lute wir bestimmt wissen, heute winde-
t e il s 51 französische Divisionen eingesetzt, das nracht die
Division, nur zu 15 000 Mann berechnet, allein ans fran-
psischer Seite rund 765 000 Mann.

Man kann diesen Vergleich noch weiter ausspinnen.
Vie würden die napoleonischen Bärenmützengardisten , die
nallroten englischen Reiter , 'die preußischen Grenadiere
uit ihren weithin leuchtenden, auf der Brust gekreuzten
oeißen Tornisterriemen über unser Feldgrau ' staunen!
Lie würden sie sich entsetzen, wenn neben ihnen nur eine
8,5er Granate in die Luft ginge und hundert Meter hoch
^reck und Steine lind Eisensplitter lind Menschenscheu in
ite Luft wirbelte — von einer Zwenmdvierziqerin gar
lieft zu reden'

Damals , vor hundert Jahren , bei Belle-Alliancc, stan-
en die kämpfenden Heere einander so nahe gegenüber, daß
ie beiden Feldherren , welche die Schlacht leiteten — Na-
oleon und der englische Obergeneral Welliirgton — ein
nder während der ganzen Schlacht deutlich sehen konnten;
e standen kaum 2V2 Kilometer voneinander . Heute sind
ie Schlachtenlenker von ihren Armeen mehrere Dutzende
on Kilometern getrecknt — müssen es sein, um, den un-
ßttelbaren Einwirkungen der Schlacht entrückt, einen
laren Kopf behalten und die Riesenmassen leiten zu könen.

Genug ! Eine Entscheidungsschlacht vor hundert Iah
m und heute — das sind Vorgänge , die nur noch densel
m N a m e n tragen , aber nicht mehr Achnlichkeit mit
nander haben , als ein Windstoß, der einen Dorfteich
räufelt, mit einen , Gewittersturm auf hoher Sec.

Eines bleibt sich gleich: gestorben  wurde damals
hon so gut wie heute . . . . Der einzelne Kämpfer hatte
lich damals nur e i n Leben zuzusetzen. . . .

A b e r : was der einzelne vor dem Tode, oder auch,
enu er heil nach .Hanse kam, in der Schlacht alles erdul
:n mußte : damals und heute : darin  besteht der wel
nweite Unterschied. Man bedenke: damals setzte sich die
chlacht ans einer Reihe von Angriffen zusammen, deren
der einzelne ein paar Minuten , vielleicht eine halbe
wndc dauerte . Außerhalb dieser Angriffe selber standen
e Truppen , des Angriffs wartend oder sich erholend —
öllig außerhalb der Feuerwirkung.  Das
llsaitteriegewehr trug 150 Meter weit, das Geschütz gar
V! Und heute ? Unsre weittragenden Geschütze reichen
chr als füufunddreißig Kilometer , auf sechs Kilometer
rken ja schon die Feldgeschütze, die Infanterie - und Ma¬
inengewehrkugeln decken einen Raum von 314 Kilome
[ Tiefe mit Feuer ein. , Mit einem Worte : die Verdun
impfer stehen Wochen und Monate  l a n g, wo
wer sie sich befinden mögen, wenn sie nicht ganz ans
cFront herausgezogen sind, bei Tage und bei Nacht, in
>er Sekunde unter Feuerwirkung , in der Todesgefahr!

Zwar die Gewohnheit härtet auch gegen diesen doch
iglos einigermaßen außergewöhnlichen Zustand ab. Jm-
chiu: was für eine seelische Folterung das bedeutet —
>gt die, die es durchgemacht haben.

Und dazu komnlt die körperliche Leistung: an Strapa-
Entbehrungen , Entsagung . Q Vaterland , wenn du
Ahnung hättest , was deine Krieger bei Verdun für
hingeben — jedem einzelnen müßtest du soviel Liebes

>, daß es gar nicht auszndenken ist — wolltest du ihm
gelten.

Auch >ver die Schlacht , den Krieg übersteht, ist tausend
de gestorben . Es gibt nichts Herrlicheres, als sclbstver-
lm, in trunkenem Todesrausch anzustürmen gegen eine
«speiende Verschanzung . Es gibt nichts Granenvolle-

als nachts in einem Granattrichter schlaflos zu kau¬
während der Feind aus weiter Ferne her das ganze

lände mit Granaten abstreut , um Dich, gerade Dich zu
den>ind Deinen Leib als einen Fehenwnst in die Lüste
blasen.
Warum ertragen wir das alles ? Weil wir wissen: es

! sein. Und warum ertragen wir 's freudig und stolz?
'l es schön ist, Großes zu erleben. Weil es köstlich ist,

^ sagen zri dürfen : das größte Schicksal, das je über die
chchenerde hingestampft ist: auch ich habe Anteil da-
' gehabt, und ich habe die Prüfung bestanden.

,Oberursel*r Biirgerfreund".
Bttlgarien ist zur Zeit in der Hauptsache ein ackerbau-

rrerbendes Land . Im ^ ahre 1912 war bei steter jährli-
cher Vermehrung eine Fläche von über 4 Millionen Nek¬
tar landwirtschaftlich angebaut . Allerdings ist die über¬
wiegende Zahl der Besitzungen nur klein, und sie liegen,
wie dies auch in den meisten Teilen Deutschlands bis in
die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Fall war , nicht in
sich zusammenhängend , sondern in einzelnen Parzellen zer¬
stückelt — eine Folge der fortgesetzten Erbteilung —, was
ein schweres Hindernis für die Bodenkultur bedeutet. Die
bulgarischen Landwirte sind aber emsig bestrebt, nach deut¬
schem Vorbilde drirch genossenschaftlichenZusammenschluß
riber diese Vetriebserschwerung fortzitkommen, und die
Ackerbauverwaltung ist bemüht , die Landwirtschaft in je¬
der Beziehung (durch Meliorationen , landwirtschaftliche
schulen , Musterwirtschaften , Ankauf von Saaten , Prä¬
mien nsw.) zu tlnterstzitzen.

Schon im genannten Jahre war Bulgarien nach den
Angaben der Berliner Diskontogesellschoft imstande, für
95,7 Millionen Leva (= Frank ) Getreide anszuführen,
worunter sich für 44,6 Millionen Weizen u . fiir 39,9  Mil¬
lionen Mais befanden . Außerdem wurden unter auderent
ausgeführt : fiir 1,2  Millionen Futtermittel , sowie von der
Ernte an Oel - und Jndustriepflanzen für 5 Millionen , da¬
runter Zuckerrüben , Raps , Tabak, Textilrohstoffe, selbst
Baumwolle . An Bohnen , Erbsen und Linsen wurden fiir
1,6  Millionen ausgeführt . — Von tierischen Erzeugnissen
reizen uns nur die Eier . Ihre Ausfuhr hatte 1912 den
Wert von 14 Millionen , woran wir allein mit 11,5 Milli¬
onen beteiligt waren . An Getreide, einschließlich Futter¬
mittel und Bohnen nsw. bekam Deutschland 1912 für 6,4
Millionen . Besonders zu erwähnen ist noch die deutsche
Einfuhr an Rosenöl für 4,3 Millionen , sowie au Häuten
und Leder für etwas über l Million Levas.

In andern Ziffern bewegte sich schon 1912 die Ein¬
fuhr Deutschlands nach Bulgarien . Wir geben nur wenige
Zahlen : Maschinen aller All , landwirtschaftliche Geräte
Jnstrrimente nsw. 11,4 Millionen , Metall und Metallge¬
genstände 9,9 Millionen , Textilwaren 9,7 Millionen , Wa¬
gen und Schiffe 1,6  Millionen , Leder und Lederwaren' eben¬
soviel, Farbstoffe 1,2  Millionen.

Für das Jahr 1913 sind schon Gesamtergebnisse in
Ziffern vorhairden . In der Einfuhr von Bulgarien stand
Deutschland mit 16,9 Millionen an der Spitze, in der Aus¬
fuhr nach Bulgarien mit 37 Millionen an zweiter Stelle
nach Oesterreich mit 54,8 Millionen.

Vergleicht mau " die Gruppen der Mittel - und der
Ententemächte einschließlich Belgien , so betrug 1913 die
Beteiligung am bulgarischen Außenhandel bei unser»
Feinden rund 87, bei den Mittelmächten 133,8 Millionen.

Man sieht, es handelte sich bereits vor dem Kriege
um recht große Ziffern , um sehr bedeutende Werte aus
unsrer Handelsverbindung mit Bulgarien . Es ist wohl
ganz zweifellos anzunehmen , daß die Entwicklung nach
dem Kriege noch ganz unverhältnismäßig größere Ergeb¬
nisse bringen muß , einmal weil unsre Feinde in den Schat¬
ten treten werden , und dann , weil Bulgarien mit Unter-
stützung deutschen Kapitals und deutscher Erfahrungen ei¬
nen ganz gewaltigen Aufschwung nehmen muß . — Neben
dem Gewinn aus den Handelsbeziehungen wird der Ge-
ivinn in volkswirtschaftlicher Beziehung, vor allem fiir
die Ernährung unsers Volkes und die Fütterung unsers
Viehs , und init ihnr der Gewinn für unsre Bereitschaft ein
gar nicht zrt überschätzender werden.

Donnerstag , den 25. Mai 1916.

IllheiitiieTiWttHt.
Amtlich" *** * Hauptquartier, 25. Mai . (WTB.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Torpedo- und Patrouillenboote wurden an

der Flandrischen Küste von deutschen Flugzeugen angegrif-

Westlich der Maas  scheiterten 3 Angriffe des Fein¬
des gegen das von ihm verlorene Dorf C u m i e r e s

Oestlich des Flusses stießen unsere Regimenter unter
Ausnutzung rhrer vorgestrigen Erfolge weiter vor und er¬
oberten serndltche Graben südwestlich und südlich der Feste
D o u a u m o n t. Der Steinbruch südlich des Gehöftes
H a u d r o m o n t ist wieder in unserem Besitz.

Im C a i l e t t e - W a l d e stieß der Feind während
des ganzen Tages gegen unsere Stellung völlig veraeblick
an . Außer sehr schweren blutigen Verlusten büßten die
Franzosen 8o0 Mann an Gefangenen ein, 14 Maschinen¬gewehre wurden erbeutet . ’

Bei St . Sonplet  und über dem Herbe Bois

schossen̂ Cm fCh,bnd,Cr  Doppeldecker im Lustkamps abge-
Oestlicher Kriegsschauplatz

Keine besonderen Ereignisse.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Uesleb  und G j e v g e l wurden von feindlichen
fliegen , erfolglos mit Bomben beworfen.

Ober st e Heeresleitung.

FrnnWtteUhchkinchWen'
Opernhaus.

»t>,v *9rh ta0 ' 71/x ^ hr : „Die Kaiserin " .
? L . — Samstag , 27. Mai , abds.
i Uf )i . „ Dficjnon . ^ cintöt .=2l6ünn . ©rojjc greife _

. Schauspielhaus.
^icitag , 26 . 9Jictt, cibös». 7V2 Ußr * £Spn-

sKl " . Mittw .-Abonn Gew . Preise . - Samstag , 27. Mai'
abde>. 6 Uhr : „Faust " . Samst .-Abvnn. Gew. Preise . —

Neues Theater.
„ , ^ « ag , 26 Maß abds . 8 Uhr : „Der Weibsteufel" .

nß übvnu . Volkst . Preise . — Samstag , 27. Mai , abds
8 Uhr : „ Die Neuver mählten ." Ab. B . Gew. Preise . — '

Vereinskalender.

Turngesellschaft. Frauen- und Mädchenabteiluug
Samstag , den 2 «. ds. Mts ., abds. 8)4 Uhr Ruiommpn
kunfr bei Meister „zum weißen Roß"' in Bvmmersheim'

ü , Gesangverein Harmonie . Samstag , den 27. Mai
Zusammenkunft im „Deutschen Kaiser" betreffs wichtiger
Besprechung pünktliches Erscheinen erwünscht 1

Gottesdienst-Ordnung
bet  kathol . Pfarrgemeinde Oberursel.

Freitag, ^26 . Mai . 6 Uhr im Joh .-Stifi best. hl. Messe fiir
» Uvh . v>atvb Burkardt ; 6 Uhr gest. Amt zu Ehren

t 7 - - « B.

Vermischtes.

! Wen wir MW» mm Bulgarien juerwrlen?
Urtfrc Truppen halren in dem harten serbischen Feld-
oen Anschluß an die Balkanmächte für absehbare Zeit

gestellt . Kann auch Bulgarien , das Schulter an
"lter mit uns und Oesterreich vor nnsern Feinden steht,
^nd der Kriegszeit nichts Nennenswertes abgeben, so

die Herstellung des festen Zusammenschlusses mit
ß>r den Frieden von nicht zu überschätzender Beden-

S Wehrmann Heinzes „großes Los" . Aus Hamburg
wird folgendes nettes Geschichtchen berichtet: Bei einem
hiesigen Loteriekollekteur gab's dieser Tage großes Halb'
als plötzlich während der üblichen Kontor -Frühstückspause
sehr energisch an die Tür gepocht wurde und auf das et¬
was ungeduldige „Herein !" ein stattlicher Mann in Feld¬
grau mit wildwucherndem Kriegerbart und Pergament ge-
brämitem Antlitz erschien, der, als wärs eine Schultafel,
eine Haust  ü r,  eine regelrechte'Haustür , wie sie in die¬
ser schier erdrückenden Wucht nur im Holsteinischen ge¬
bräuchlich sind, unter dem Arm trug . Der feldgraue Be¬
sucher stellte seine Ladung mit graziösem Schwung in eine
Ecke und erklärte dann dem erschrocken dreiublickenden
Kontor -Häuptling , daß er (der Feldgrane) der Weht-mann
Heinze aus einem Dorfe bei Neumünster und nach Ham¬
burg gekommen sei, um den H a li p t g e w i n n einer Lot¬
terie , der ans sein von deni Hamburger Lvtteriekollektenr
erworbenes Los entfallen , zu erheben. Die Nachprüftmg
der Angaben stimmte . Nachdem dies geschehen, ersuchte
der Bureanvorsteher um Vorlegung des Loses, das bei der
Auszahlung des Gewinnes präsentiert werden' müßte. Und
Wehrnwnn Heinze laugte seelenrnhig in die Ecke, wo die
Haustür angclehnt stand , packte mit Wucht und Eleganz
das Ungetüm und schwang es auf das Pult des Bureau-
vorstehers , daß Bücher und Tintenfässer nur so stoben.
„D a t i s m i n L o s !" erklärte in einem Ton, der keinen
Widerspruch duldete , der feldgraue glückliche Gewinner
und deutete mit dem Finger auf eine Stelle der Innenseite
der Haustür , an der unter Zuhilfenahme von Kleister, Nä¬
geln und Siegellack . . . richtig . . . das Los befestigt
war . Ans bie erstaunte Frage des Bureauvorstehers , wa¬
rum er denn das Los gerade auf die .Haustür genagelt
und nun diese gleich nach Hamburg mitgeschleppthabe, be¬
kannte der Wehrmaitn Heinze schmunzelnd, er habe, bevor
er gegen die Russen zog, sein Los derart in Sicherheit brin¬
gen wollen , daß cs schlimmstenfalls selbst ein Kosak  nicht
m a u s e i, konnte. Und da er es nun , auf Urlaub heim-
gekommen, selbst nicht mehr habe aus den Fesseln losen
können, habe er die „ lüttje Dhör " gleich mitgebracht Mt
der „ liittjen Dhör, " die sicherlich anderthalb Zentner wog,
und dem Hauptgewinn in Kassenscheinen beladen, zog
Wchrmanu Heinze dann unverzüglich seinem .Heimats¬
dorfe zu.

Gottesdienstordnung
- der kathol . Pfarrgemeinde Bommersheim.

Freitag 26 Mai : 6% Uhr best. Seelenamt fiir Heinrich
Kitz, abds . 812  Uhr Erntebittandacht . ^

' ' ' UJ>r Sterbeamt für f Krieger
-2- 8 * *WU »4S

* *' ’” * * • 5 UV und nbendd nnch

Gottesdienstordnung
^ .,,̂ ' r St . Sebastians -Kirche Stierstadt.
Freitag 26 . Mai : 6^ Uhr best. Antt für die Eheleute
^ Ka,par Aumuller ; 8 Uhr abds. Rosenkran-
Samstag , 27 . Mai : 6^ Uhr best. Amt für Albert Au-

Eller u . dessen Sohn Albert ; 5 Uhr Beichtgel - 714
Ufu -Lalve , danach Beichtgelegenheit. ' ' 2

Gottesdienstordnung

' ‘" T & S -gSi  t ' a * * « SL.

Beruntwortlicher Schriftleiter : Heinrick,
Dru-- «nt. Verlag von Hei n ri chB - Ne ba ? in LberLse.

274 anerkannt bester

Wachs -Lederputz ohne üblen Geruch!
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Nassauische
Lanciesbank

Nassauische

Sparkasse
Mündelsidier, unter Garantie des Hozirksverbandes des

LandesbanksteHe Bari Homburg, nur Kisselefstrasse1k.
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610 Fernsprecher Tlr. 469.
28 Filialen (Landssbsnkstellen) und 170 Sammeistellen im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe von Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots .)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schedes, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬
pieren (Lombard -Darlehen .)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse .)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Dii Namuische Landesbank ist amtliche Hinterlegunasstellefür MÜBdelYermöflen. ,
nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Grosse Lebensversicherung.
Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.

Kleine Lebens-Volks-Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.- inki ohne ärztliche Untersuchung
wie Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - u Kinderversicherung)

Hypothekentilgungs-Versicherung. — Rentenversicherung.J Direktion der Nassauischen Landesbank.
Verwalter der Sammelstelle in Oberursel: A. Sünder Ackergasse 6.72

Sackanzüge
in neuen _ M

Farben, Formen und mustern.
Preislagen;

22
40

25
42

28
45

30
48

33
50

35 38
54 60

b>s 100

I

65 68 70 75 180
—-- - - -- --

Sport'Rnzüge
oortrcffliche iciderstandsfühige p rc j sc — bis 7Ö * —
Qualitäten in grober flusmahl

Car sei »
Frankfurt a. TR.

Ciebfrauenstt . 8 - 10 Neue Krame 27
fiödist a. TR.: KöniQsteinerstr. 5. (925

\

{-

Offene Stellen.

Einige Frauen

Aölarbeit
sofort gesucht. (1242
Reue Industrie -Werke,

G. tn. b. H

Zu verkaufen.

Verkaufe die©roserntc
von 155 Ruthen auf meinem
Grundstück an der Taunus-
straße gelegen (Uli

Franz Tranth Wwe.

MzSMe

6taü|trei
liefert unsere Absallholz-
wolle abznhole« a. Ztr-
1.25 MK. (1134

Holzwollefabrik Taunus.

Zu kaufen gesucht.
Wer verkauft sein Haus

evtl, mit Geschäft oder sonst giinst.
Anwesen hier od. Umg. ? Anqeb.
um. A. 2132 an Haasenstein & Vog¬
ler A.-G. Frankfurt a . M. zur Wei¬
terbeförderung. (1254

Zu vermieten.

Schöne
3 Zimmer-Wohnung
mit Bad per 1. Juli zu vermieten.
1256) Vorstadt 11.

Große <1235
2UmM-Wohmz.

mit Zubehör zu vermieten.
Taunusstratze 5.

SP »e23imA» «hmiis
mit Zubehör, Gas :c. preiswert zu
vermieten. (1182

Zu erfragen im Verlag.
Große (1427

2 ZiiliMMhiilW
mit Bad an ruhige Leute
osort zu vermieten.
Näh . in der Geschäftsstelle.

Jls

"SS

empfehle mein reichhaltiges
-s- Lager in:

! Gartengeräten , Spa¬
ten. Hacken .-Nechen.

' Nebscheren, Baumsä¬
gen. Okuliermesser.

- Garten -u.Baumschip
pen. Drahtgeflechte
4 und 6 eckig in den Breiten
von 40 —150 cm. 645

I .Hieronqmi,
Vorstadt 8.

Freundlichei-Zimer-WdtzM!!

Wagenführer,
sevtl. Kriegsbeschädigtes und

Schaffnerinnen
für die Strecke Frankfurt-Oberursel-Hohemark
(Linie 24s gesucht. 1255
Frankfurter Lokalbahn Akt .-Ges.
Bad Homburg v . d. H., Höhestraße 40.

Schöne

; Zmm -WOW
mit oder ohne Mansarde zu
vermieten . (1071

Schulstratze 23.
KleineZ-MM-Mmz

an ruhige Leute preiswert
zu vermieten . 1437

Königsteinerstr 21.

KmeWüdtmhr!
Grille den Braten auf dem Gas-

roft, und Du brauchst kein, sondern
gewinnst Fett.

Gasröster in allen Preislagen und
Ausführungen, billigste Ausführung
Mk . 20. empfiehlt (im
Heff.-NGiiW 8as-U1ieiWscIWs!

Untere Hainstraße 1. Fernsprecher 22.

WttlWiver MMHien«
Zweigverein Obernrsel.

Säuglingspflege . Wochenhilfe , Krüppelfürsorge.
Fürsorge für die Verwundeten . 758

Sänglingsberatungsstellc im Ratskeller, Montags
von 4—5 Uhr, Sprechstunden der Vorsitzenden, Tau-
nusftratze 18, Montags , Dienstags und Freitags von
5—7 Uhr , Mittwochs u. Donnerstags von 10—11 Uhr

Nächstes Nähkränzchen 6. Juni , Taunusstratze 18.

AmsmWMmW!
empfehle ich als besonders geeignr

Mrostrveme Unge?iefermiiie
Iigavren , Zigaretten Rauchtsvak
Weischörüftmüvfel Kognak. Mkövr
HuEev ' Kandeusterie Milch

Kakao--, Raffer--- und Vrewüvfel
RoiLpaflirren gegen Vrmüdung

HuflenSvnSons KruchibonSons Schokolade

MgeOMMg Gverh. Kurkard
Marktplatz 2 Oderurfel F->»I»r>s«

4 Umn-Mhm«
mit gr. Glasveranda , Bad,
Obstgarten und allem Zube¬
hör sofort zu vermieten . Näh.
Alttönigstratze 9. (863

2Aimmer-Wohnung
mit Bad und Zab. zu vermieten.
1189) Portstrast - 21.

neuzeitlich eingerichtet mit 2
großen Verandas und allem
Zubehör , auchwenn gewünscht
Obstgarten , sofort z» ver¬
miete«.
Eppsteinerftpatze 2 b.

Eine dauernde Erinnerung
an die gefallenen Krieger

bietet ein mit der wirkungs¬
vollen Darstellung eines ster¬
benden Soldaten , dem ein
Engel den Weg znm himm¬
lischen Vaterlande zeigt,

versehener 9 9 9• *  ®

Totenzettel
der neben einem kurzem
Lebensabriss nähere Mittei¬
lung über den Heldentod des
Befallenen und ein Gebet für
die Seelenruhe des Verstorhe-
v • • nen enthält , e • •

Der Totenzettel kann auch mit dem Bild¬
nisse des Verstorbenen versehen werden

Anfertigung in kürzester Frist
bei geschmackvoller Ausführung.

Buchdruckerei
Heinrich Berlebach

81. 2 Umermihmn,
mit Küche und Zubehör, billig zu
vermieten. (1243

F au Maschmann Wwe,
Slierstadt . Odenirselerstrcitze!>■

2 schöne (10573ZilNMIMhlllW»
abgeschl. Vorplatz elektrisch Licht,
Wasserleitung billig zu vennielm

Stierstadt , Wiesenstraße4

Handels - Schule
Frankfurt a. M. :: Kaiserstr. o

Gegründet 1895 Telephon ; Römer 4o44.
Am 3. April und am  1 . Mai beginnen die

© neuen Handelskurse
zur gründlichen Vorbildung für den

_ _ KONTORBERUF — ■*'
Anmeldungen werden rechtzeitig " >>et -»^

Man verlange Prospekt.

Nr 6

Allg

Ältest

Mo
Lagerhat

Ale
gegeben.

Hai
len.

Tic
Vorm
Vorm
Vorm
Vorm
Famil
Famil
Famil
" Tie

mindeste
Seite be
sen.

Ber
1
9

findet stc
Kar

10

.rae
Personer
wollen i!
vormitt.

Tie
31. ds . Ä

Wer
einlöst , h
Großvieh

Säd
Ob

Wir
rauf aufi
zu decken
den muß
fordern «!

Best
bis 5 . I

Ob
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